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BURGBERNHEIM – Immer wieder
ist die nicht zufriedenstellende
Verkehrssituation in der Wind-
sheimer Straße in Burgbernheim ein
Thema. Jetzt wurden der Verkehrs-
behörde im Landratsamt aus
Burgbernheim 248 Unterschriften
übergeben, mit denen Verbes-
serungen gefordert werden. Diese
soll es auch geben. Jedenfalls wird es
möglichst bald eine Verkehrsschau
geben, bei der nach Lösungen für die
prekäre Situation gesucht wird. So
das Versprechen aus der
Kreisbehörde, die letztlich für diese
Kreisstraße zuständig ist.

Erneut aufs Tapet kam die Frage
nach mehr Sicherheit sowohl der
Fußgänger als auch der anderen Ver-
kehrsteilnehmer an dieser kritischen
Straßenstelle in der Burgbernheimer
Innenstadt nach der Neueröffnung
der dortigen Apotheke An der Fran-
kenhöhe. Beim Team der Apotheke
häuften sich die Beschwerden, vor al-
lem von älteren Kunden. Sie haben
Probleme beim Überqueren der Stra-
ße. Grund dafür ist zum einen die
schlechte Einsehbarkeit der Straße
wegen einer S-Kurve und der dort
stehenden Gebäude. Beklagt wird
aber auch, dass die Autos für diese
Verkehrssituation zu schnell fahren –
erlaubt sind 50 Kilometer pro Stun-
de. Dazu kommt, dass es in diesem
Bereich relativ viele Einmündungen
gibt, was eine Übersicht über den
hier durchrauschenden Verkehr zu-
sätzlich erschwert.

Apotheker ergriff Initiative
Vor rund drei Wochen ergriffen der

Apotheken-Inhaber Michael Ramser
und Hausbesitzer Walter Buckel die
Initative. Zunächst sprachen sie mit
den Betreibern der benachbarten Ge-
schäfte. Die Idee, Unterschriften zu
sammeln, wurde geboren. Die Listen
lagen sowohl imGasthaus als auch in

der Bäckerei, imBlumengeschäft und
in der Apotheke aus.
Innerhalb von drei Wochen wurden

hier exakt 248 Unterschriften gesam-
melt, die jetztWalter Buckel demLei-
ter der Straßenverkehrsbehörde im
Landratsamt, Willi Schlicker, über-
gab. Angesprochenwurde dabei nicht
nur das schwierige Überqueren der
vielbefahrenen Straße, das nach Ein-
schätzung Buckels gerade für Senio-
ren „zum unkalkulierbaren Risiko
wird“. Themawar neben derAufwei-
tung der Straße in der S-Kurve, durch
den sich der Weg für die Querenden
verlängert, auch die Parksituation.
So ist beispielsweise direkt vor der

Apotheke das Parken verboten. An-
dererseits sind gerade ältere Ältere
Menschen, die Gebehinderungen ha-
ben, darauf angewiesen, ihr Fahrzeug
unweit ihres Zieles abzustellen. Zwar
kann von ihnen eine Hofeinfahrt ge-
nutzt werden, aber wegen der Enge
muss dann wieder rückwärts auf die
Kreisstraße herausgefahren werden.

Im Landratsamt wurden verschie-
dene, eventuell mögliche Lösungen
angesprochen. Vorstellbar sind bei-
spielsweise Fußgängerampeln, Ze-
brastreifen oder auch nur Fahrbahn-
teiler. „Ich war überrascht, wie kon-
struktiv dieses Gespräch war“, kom-
mentierte Walter Buckel nach seinem
Besuch in Neustadt.
Eine ad-hoc-Entscheidung der Stra-

ßenverkehrsbehörde wird es jedoch
nicht geben, wie Landratsamtspre-
cher Günter Püschel sagte. Er sicher-
te allerdings eine Verkehrsschau vor
Ort zu, zu der Vertreter der Stadt und
Fachleute der Polizei eingeladenwer-
den, um gemeinsam die Situation zu

begutachten und nach Lösungen zu
suchen. Neben der Straßenverkehrs-
behörde des Landratsamtes soll
außerdem gleich wegen eventuell er-
forderlich werdender Baumaßnah-
men Tiefbauamtschef Peter Holz-
mann hinzugezogen werden.

Unfälle mit Verletzten
„Das Thema ist ein Dauerbrenner“,

weiß auch Burgbernheims Bürger-
meister Matthias Schwarz. Die Not-
wendigkeit von Verbesserungen ist
für ihn unbestritten. Der Rathaus-
chef erinnert in diesem Zusammen-
hang an einige Unfälle, die sich in
den vergangenen Jahren hier ereignet
haben, teilweise kamen dabei sogar
Menschen zu Schaden.
Allerdings habe man schon des Öf-

teren versucht, die Situation hier zu
entschärfen, erklärt Schwarz. So sei
beispielsweise das jetzt in die Kritik
geratene Parkverbot angeordnet
worden, um die Übersichtlichkeit
nach der Kurve zu verbessern. Dazu
sei bei der Bäckerei auf der schräg
gegenüberliegenden Straßenseite die
auf eine Stunde eingeschränkte Park-
zeit gekommen, umDauerparker her-
auszubekommen, den Kunden einen
Stellplatz anbieten zu können.
Nach Einschätzung des Bürgermei-

sters wäre eine Fußgängerampel „die
sicherste Lösung“. Allerdings be-
fürchtet er, dass es dann Probleme
mit dem Fahrzeugrückstau geben
könnte. Gut vorstellen kann sich
Schwarz eine Geschwindigkeitsbe-
schränkung auf diesem Abschnitt der
Durchgangsstraße. Jedoch schränkt
er ein: „Ich habe leider auch keine Pa-
tentlösung für diese schwierige Ver-
kehrssituation.“
Einig sind sich Bürgermeister

Schwarz und Landratsamtsvertreter:
„Wir müssen die verschiedenen Inter-
essen abwägen und gemeinsam nach
einer Lösung suchen, die allen ge-
recht wird.“ GERO SELG

Initiative für mehrVerkehrssicherheit
Knapp 250 Unterschriften gesammelt – Gemeinsame Suche nach Lösungen

BURGBERNHEIM (cs) – Zu einem
denkbar schlechten Zeitpunkt hat die
evangelische Kirchengemeinde bei
der Stadt einen finanziellen Zuschuss
zur Sanierung des Friedhofweges zur
Leichenhalle beantragt. Nur zwei
Stadträte stimmten zu, den Wegebau
zu 80 Prozent, das wären rund 68000
Euro, zu unterstützen. Mit Verweis
auf die aktuelle Haushaltssituation
votierte die Mehrheit der Räte in der
Feriensitzung gegen eine finanzielle
Beteiligung.

Die rechtliche Seite ist eindeutig,
erhält aber aufgrund der Besitzver-
hältnisse in Burgbernheim eine be-
sondere Note. An sich ist das Bestat-
tungswesen eine kommunale Aufga-
be, legte Robert Kett, Chef der
Hauptverwaltung, den Stadträten
dar. Wenn jedoch die Kirchengemein-
de, wie in Burgbernheim der Fall,
diesen Bereich übernimmt, hat sie
auch dieKosten zu tragen. Eine recht-
liche Verpflichtung zur finanziellen
Beteiligung der Stadt am Wegebau
konnte Bürgermeister Matthias
Schwarz folglich nicht ableiten.
Das Leichenhaus gehört jedoch der

Stadt, bereits bei einem Ortstermin
des Bauausschusses imMai gab es ei-
ne Diskussion über eine mittelfristi-
ge Erneuerung des Gebäudes, an dem
die Hanglage des Friedhofs deutliche
Spuren hinterlassen hat.
Selbst wenn für die Stadt das The-

ma Leichenhalle bestenfalls in eini-
gen Jahren aktuell wird, hatte es un-
mittelbare Auswirkungen auf die
Debatte um die Sanierung des We-
ges. Denn für einen Neubau kam aus
Sicht der Ausschussmitglieder nur
ein Standortwechsel in Frage. Wa-
rum also einen Weg teuer sanieren,
wenn dieser bestenfalls noch für ei-
nige Jahre zur Leichenhalle führt,
war ein Argument der Zuschuss-Geg-
ner.
„Auf Dauer wird der Weg nicht ge-

braucht“, stand für Dietmar Lebe-
recht (SPD) fest. Der Rechtfertigung
von Ute Schmidt (CSU), dass der Weg

gerade für die älteren Friedhofbesu-
cher eine Gefahrenquelle darstellt,
hielt Leberecht entgegen, dass sich
die übrigen Gehwege ebenfalls in ei-
nem schlechten Zustand befinden.
Werner Staudinger (Freie Bürger)
hinterfragte die Notwendigkeit, den
Weg in seiner jetzigen Breite zu sanie-
ren. Er konnte sich vorstellen, auf ei-
ne Befahrbarkeit durch den Leichen-
wagen zu verzichten, um Kosten ein-
zusparen.
Zur Sprache kam im Stadtrat zu-

dem eine Anhebung der Grabgebüh-
ren durch die Kirchengemeinde, um
ihrerseits alle Geldquellen auszunut-
zen. Der Kirchenvorstand Hartmut
Assel, der als Vertrauensmann unter
den Zuhörern im Stadtrat saß, hat
sich bewusst dafür ausgesprochen,
„verträgliche Gebühren“ beizubehal-
ten. Laut Kirchenvorstandsmitglied
Günther Breitschwerdt kostet ein
Doppelgrab bei einer Liegezeit von 20
Jahren derzeit 13 Euro pro Jahr.

Höhere Grabgebühren?
Bürgermeister Schwarz konnte

sich dennoch vorstellen, dass die Ge-
meinde die Gebühren erhöht. Zumal
die Sanierung des Weges zur Leichen-
halle nicht die einzige Investition der
Kirchengemeinde bleibt. In absehba-
rer Zeit stehen Reparaturen an der
Friedhofsmauer an. Ebenfalls bereits
im Bauausschuss hat Assel auf die
Renovierungsbedürftigkeit der bei-
den Kirchenaufgänge zur Friedhofs-
seite hingewiesen. Hinzu kommen
die grundsätzlich hohen Ausgaben
durch den Unterhalt des amHang ge-
legenen Friedhofs.
Eine Bezuschussung in naher Zu-

kunft kam für Schwarz jedenfalls
nicht in Frage. „Im Moment ist über-
haupt kein Geld da“, verwies er viel-
mehr auf die Auflagen des Landrats-
amtes als Kommunalaufsichtsbehör-
de, angesichts der hohen Verschul-
dung auf zusätzliche Ausgaben zu
verzichten. Im aktuellen Haushalts-
plan der Stadt sind keine Mittel für
den Friedhofsweg eingestellt.

Kein Geld für Zuschuss
Stadt beteiligt sich nicht an Friedhofweg Sanierung

GALLMERSGARTEN (gse) – Tobias
Horn aus Gallmersgarten ist der bes-
te geprüfte Industriemeister Elektro-
technik seines Jahrgangs. Als einer
von 150 Absolventen der Weiter-
bildung der Industrie- und Handels-
kammer (IHK) wurde er mit dem
Meisterpreis der Bayerischen Staats-
regierung ausgezeichnet.

Bayerns Wirtschaftsstaatssekretä-
rin Katja Hessel und IHK-Vizepräsi-
dent Wolf Maser zeichneten in Nürn-
berg 150 besonders erfolgreiche Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer der
IHK-Fortbildungsprüfungen mit
dem Meisterpreis der Bayerischen
Staatsregierung aus. Diesen erhält,
wer zu den 20 Prozent Prüfungs-
besten gehört undmindestensmit der
Note gut abschneidet.
Insgesamt hatten 2805 zumeist jun-

ge Damen und Herren an den IHK-
Weiterbildungsprüfungen als Indus-
triemeister, Hotelmeister, Küchen-
meister, Certified IT Manager, Fach-
wirte, Fachkaufleute und Betriebs-
wirte teilgenommen.
26 der 150 Meisterpreisträger wur-

den als Prüfungsbeste in ihrer jewei-
ligen Fachrichtung ausgezeichnet. Ei-
ner von ihnen ist Tobias Horn, der
2002 seine Ausbildung bei der Gieße-

rei Heunisch in Bad Windsheim be-
gonnen hatte. Der 1985 in Rothenburg
geborene Elektrotechniker hatte als
Jahrgangsbester die Note 1,7 ge-
schafft. Nach seiner Meisterprüfung
arbeitet er weiterhin bei der Gießerei
Heunisch, nun aber als technischer
Einkäufer.

Tobias Horn ist der Beste
Gallmersgartener erhielt bayerischen Meisterpreis Gottesdienst imWeinberg

IPSHEIM – Am Sonntag, 7. August,
wird ein Gottesdienst zum einjähri-
gen Bestehen der Kapelle im Wein-
berg gefeiert. Musikalisch gestaltet
wird der Gottesdienst vom Neuen
Chor und vom Posaunenchor Ips-
heim.Außerdemgibt es einenBericht
über die Entstehungsgeschichte der
Kapelle. Beginn ist um 10.30 Uhr. Bei
schlechtem Wetter findet der Gottes-
dienst in der St.-Johannis-Kirche
statt.

KeinVolleyball-Turnier
KAUBENHEIM – Das am morgigen
Sonntag in Kaubenheim geplante Be-
ach-Volleyball-Turnier ist abgesagt.
Es gab zu wenig Anmeldungen.

30 Minuten Orgelmusik
ROTHENBURG – Mit Kompositio-
nen von Böhm, Franck, Messiaen und
Bach ist der Erlanger Organist Ekke-
hard Wildt zu Gast an der Rieger-Or-
gel bei 30 Minuten Orgelmusik am
Mittwoch, 10. August, in der St.-Ja-
kobs-Kirche Rothenburg. Neben sei-
ner Tätigkeit als Akademischer Mu-
siklehrer an der Universität leitet er
die Kirchenmusik an der Erlanger
Universitäts-Kirche. Beginn ist um
17 Uhr, der Eintritt ist frei.

KURZ BERICHTET

Tobias Horn. Foto: Privat

Ehrenamtlich Mauer saniert

Die Außenrenovierung der Ergersheimer Stephanus-Kapelle ist mittlerweile abgeschlos-
sen. Im Zuge der Dorferneuerung wurden das Umfeld des Gotteshauses sowie der Zu-
gangsweg neu gestaltet. Nun wurde schließlich die Stützmauer zwischen Kapelle und
Straße in ehrenamtlicher Arbeit hergerichtet. Die drei Ergersheimer Leonhard Weinmann,
Hans Ozvatic und Heinz Renk nahmen sich der Sache an. Mit viel Sachverstand und fach-
lichem Geschick befestigten sie die Mauer und bauten diese zum Teil neu auf. Mit der sa-
nierten Sandsteinfassade von Turm und Langhaus, der Mauer und dem gelungenen Um-
feld wurde die Stephanus-Kapelle zu einem richtigen Schmuckstück für das Ortsbild. In
einem dritten und letzten Bauabschnitt wird noch die Innenrenovierung folgen. Nach de-
ren Abschluss können in der Kapelle wieder Gottesdienste und Andachten gefeiert oder
auch kleine Konzerte und ähnliches veranstaltet werden. red/Foto: Günter Bauer

In sehr schlechtem Zustand ist der Weg zur Leichenhalle. An den Kosten der bevor-
stehenden Sanierung wird sich die Stadt nicht beteiligen. Foto: Christine Berger

Probleme, die Windsheimer Straße in Burgbernheim zu überqueren, haben vor allem ältere Mitbürger. Zu den Hauptverkehrszeiten ist
dies allerdings auch für Jüngere ein schwieriges Unterfangen. Foto: Sophia Schirmer

„Ich habe leider
auch keine Patentlösung.“

Bürgermeister Matthias Schwarz


